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amtliche Bekanntmachungen
der Stadt Hochhmn am Main.

Bekannlmaä -ung
li"tre>kis die Tühruna der ßartossei -Crnletisten. .

, Aus die pünktliche Führung Ka^ osfei-Erntellfteu^wlr

Listen statt und werden unrichtige oder unterlassene FH g
Liften mit Strafe geahndet.

Hochheim a . M ., den 8. 0N °ber̂ 19I7 .̂ ^ ^ ^ Zlrzbäche^

Vctrisst: Hochheimer Markt.
Der Hochheimer Markt wird in diesem Jahre auf dein Gelinde

sie die Bestellung der Grundstücke danach einiichlen tonnen.
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H°chheima . M ., den 6. A r z b ä che r.

Detristt die Nachprüfung der Ernte 1617

B»„ Dienstag . »,n 9. Ott . ter I. 3 » " ” ' „2

Erzeugern mittels Listen vorgenommen. welche ah 0®
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Anordnung _ „ .
belrcssend die Verarbeitung von haser und ŝ rske zu Futterzw

„ . sa ĉh^ E ^ tztzf̂ ^ zd ^ ^ ^ ^ Re^ sgetr̂ deordnung
iür ffitf i 2?: &W (£ Ä % - S . 507) in

des angcordnct:

zur Verwendung für Futterzwecke Überwiesen worden ,st.
Die' e Anordnung tritt mit dem Tage der Verkündung in Kraft.
Wiesbaden . « « • Se5  K « i. ° ii- ,chn,s. s:

Der Vorsitzende
J .-Nr . II . Korn 459. Heim bürg.

Wird verössentiicht.
a, M . den 4. Oktober 1917.

Hochhem . Bürgermeister. A r z b a cher.

Verordnung
über die Ueberwachung der Selsenabgabe.

richtungvom 25 Sevtember/4 . November Idlo (Je.  m . _̂n . j

Biebrich folgende Verordnung erlassen:

Seise im Sinne diesen Verordnang sind Seise. Seisenpniver

g,5 ÄÄ »» - PeuS » .

iJZ
. _ , sühnen.

ÄggtÄÄ « ^ I«skZ:
mb  sonstigen Unterlagen sind in übersichtlicher Weise zu sammeln
und zur Einsichtnahme des Ueberwachungsbeamten federzeit zur
Verfügung zu halten . ^ ,,

-tmr die aeoen Vorlegung von besonderen Ausweisen (BeFür öte Segen -upi B b Seife ist vm

•tÄ « —

‘tÄlÄSÄSw * » m
fahrlässig die ?lnaaben . zu denen sie uerpflichtet sind, nicht oder un-

JJf abzugebende Seife. 'ist »°n
dem Seiienbändler ein Nachweisbuch auzulegen und zu fuhren._

In dieses Buch ist jede Abgabe von Seife gegen Ausweis sur
sich einzutragen . Die Eintragung muß enthalten:

a. den Tag der Abgabe:

D L . . . s « , . .. d°n A. . .
weis ausgestellt hat:

ü. die Nummer des Ausweises, und h
e. wenn der Ausweis keine Nummer tragt , den -Kamen des

Inhabers des Ausweises / Bezugsscheines).

Die ordnungsmäßige Abgabe^der Seife durch die Seifenhänd¬
ler unterliegt der Ueberuvachung durch den Kommunal -Berband.
Ueberwachimqsstellc ist der Kreisausschuh. .

Die Seiscnhändlcr sind verpflichtet, aus Ausforderung des
Kreisausschusses Auskunft aus die m Ausübung des Ueber-
wachungsrechts gestellten Fragen zu erteilen.

Die Beauftragten des Kreisausschusses sind befugt, in d>e
Räume der Seifenhändler einzutreten, Ausschlüße einzuholen und
von Geschäftsaufzeichnungen und den Gesckzaftsbuchern Einsicht zu
nehmen Sie sind verpflichtet, über die Einrichtungen und Ge-
schästsverhältnisse, die hierbei zu ihrer Kenntnis kommen, Ver¬
schwiegenheit zu beobachten. ^ ^

Mit Gefängnis bis zu 6 Monaten oder mit Geldstrafe bis zu

“ ' KSt ? <ni[)«It™. n ainor. mmflen

2. raeT&iel 'urrtt§ 6 bestimm!. Schwe.gepl.icht verlest!.

Diese Verordnung tritt mit dem Tage der Verkündigung in

Wiesbaden , den 3. Oktober 1917.
Der Kreisausschuh des Landkreises Wiesbaden.

I .°Nr . IT. 7620. » o n heim bürg. _

DekannLumchung
betr . Beschlagnahme und Ablieferung der Weintrester.

Aus Grund der Bundesratsverordnung vom 3. August 191b
sind sämtliche Weintrester für den Kriegsausschuh sur Ersatzsuttei

" ^ ".rLZS « !-. 9° st°v «v,- l,- vd-v frischen ,m° st,-
wässer en Weintrester sind, soweit sie iiicht in den eigenen Betrieben
der Erzeuger verfuttert werden, an folgenden Stellen abzul.efern:

Frauenskein. Schierftein, Dotzheim, Biebrich werden in den
Betrieben von Brennereibesitzer Karl. Äonig-Eltmlle abgeholt.

Hochheim. Dicker. Maßmhcim . Delkenheim, Nordenstadt,
Wallau , Flörsheim bei Küsermeister Peter Schumann für Brenne-

fSKÄ * « »"  werden 6 Mark für ge-
wäss?rte Trester werden 2 Mark pro 100 Kg.
und mit erdigen Beimischungen verunreinigte Trester . werden

d " ' Wer" ^ restber"verderben läßt , oder nicht abliesert, macht sich

^ ^ Wiesbaden , den 1. Oktober 1917. Königliche Landrat.
J .-Nr . II . Xu -. 859. von Heimbur «.

Roma » von Fr . Lehne
. . . S ° , !I. stvnst.>

Isabella war von einer nervösen Ungeduld ergriffen, die fu
kam» verbergen konnte. rm.&te sie immerfort

Gräfin Ellen Tambach — feine Braut , 1* „ . J
denken und sie konnte ihre Neug.erdeauf das Madchen ^ eurn
Wahl kaum bezähmen. D°s war eine stand g ^ it
s>e war ja nur isabella Krüger . . . sT,:rr, „»u Suieael der ihrem
und betrachtete sich in dem breiten geschlissenen«spiege , j

hörte es gern , wenn man sie weiter [o nc | . ein
Mt kluger Berechnung hatte sie ihre Toilette g h ..

tadellos gearbeitetes Kostüm °us Rohse.de nut wertvollen Sp,tz
einsäken Die moderne Prinzeßform ihres Kleides braaire
Vorzugs ihrer wundervollen Gestalt zur ^ »ktung. Einige

Sie hatte bereits Slufsehen in dem Lokal erregt . Ewige
Herren steckten die Kopfe Zusammen, riestn de ^ & w
sicherlich nach ihr fragten — doch der zuctkc nur

^ ©"anj genau beobachtete sie das und amüsierte sich Drüber , sie

(Siäi 'i  efiSSSfitfe*
Dnri ick die Herrschaften m l meiner Kousme, Gräfin -bamoaM'

und nstt meiner SckzwAer Ruth bekannt machen? Fraulem Adele
Wohrmmm — Fräulein Krüger ! . orr( sofort

Adele fand in ihrer herzgewinnenden fd>1irf)teri 2irt M
einige liebenswürdige Worte für die beiden 1̂ 9° q(it̂ rt en ihre
»end Isabella sich steis verneigte . Beugieng und kalt gl' tzerien ,
Augen sie bohrten sick sdrml.ch m das blaß «: Ge uht EUE.
also war Ellen, Gräfin Tambach, seine Braut ! Diesem

durch die Art . wie Isabella . sie ansah de-
sremdet Ein hochmütiger, abweisender Ausdruck glitt über >,

^ » aL " hatt7Ä -" « K beobachtet. Finster blickte er auf Isa¬
bella: beider Augenpaare kreuzten sich: dann zuckte ie ga ^
die eine Schulter und verzog den Mrmd zu einem klewen Lachet

Agar e« Mitleid — Spott — Ueberlegenheck? Er wußte
nichts „ wußte nur . daß diese Geberde ihn rasend machte.

Eine leichte Verlegenheit bemächtigte sich jetzt Ellens . ■
Fräulein Wöhrmann betrachtete ße jetzt in so « gm « W je, so
inieresssert: .Hatte sie denn etwas an sich, wodurch sie n .iniri.

Ĥ Wohrmann forderte zum Platznehmen auf. Klaus setzte
iick neben Ellen heimlich drückte er ihr die Hand, wie um ihr Mut

nr-cken Er wußte ja. wie weltfremd und schüchterns.e war.
Ziber aut ihren Takt und ihre Vornehmheit konnte er sich >a ve>-
mssen Söie ein scheues Vögelchen sah sie der glanzenden Isabella
gegenüber, die durch ihre Erscheinung erdrückend aus sie wirkte.

Ruth dagegen kam voll neben ihr zur Geltung . Sie war derL'LLW'KZ'Z;
dem ausfallend schönen Munde wurde belebt durch e » ^
bewimperter , dunkelbrauner Augen, die k,es imk' klar w>e em
Verqsee waren . Das kastanienbraune , volle Haar fiel in natur
uckom Kelock auf die schmale, weihe Stirn . Em unbeschreiblicher
Reiz aing von ihrer anmutigen , mädchenhaften Erschemung aus,
der noch verstärkt wurde durch ihr lluellfrisches, natürliches Wesem
Dazu ihre schlanke, graziöse Gestalt. mit denzwerchen, g , ’ &
Bewegungen und der süße Klang chrer Stimme , de- sch veftnaeno
dem Ohr des Hörers einschmeichelte- es war w.rk .ch schwer zu
entscheiden, wer die Schönere war , ob Ruth oder Isabella . Jede
war in ihrer Art vollendet.

Herr Wöhrmann goß den Wein in die geschlissenen Glaser.
Wenn man es alle Tage so gut haben könnte, wie heut»! Bstck

ich umher in diesem schönen Kreise — nicht, lieber Wallorunn . ,
Prosit , aus einen vergnügten Tag ! Er stieß mit allen an und , .
klangen die Gläser aneinander . ^ „

Er hatte ein erlesenes Menu zusammengestellt und bald ve-
mächtigte sich der Anwesenden eine frohe Stimmung — b.s aus

^ ^ ^Ellen ' war ^glüRich, und dieses Gefühl ließ sie fast schon er¬
scheinen Ihre ' wundervollen, sanften Gazellenaugen strahl en
förmlich. Klaus war in zarter ritterlicher We.se um ste bemüht,
ohne das leichte Spottlächeln Jsabellas zu beachten. E. war setzt
ruhig, und beherrschte die Situation . r

Ruth hatte sich bald mit Herrn Wöhrmann angefreundet : sie
plauderte und scherzte mit ihm, und auch Adele wurde dadurch mit
sortgerissen.

Isabella beschäftigte sich fast ausschließlich mit |
fragte, ob sie viel reise, ob sie Tennis spiele und reiie. wie ihr die
fetzige Mode gefiele und dergleichen mehr. Es bereltete ihr c
boshaftes Vergnügen , das schüchterne Mädchen durch solcheF g
zu quälen.

Ellen suhlte, daß dieses elegante Mädchen >hr e>ne gew st
Feindseligkeit entgegenbrachte, deren Grund ,hr nicht eMarlich
mar . Sie richtete ihre großen Augen voll aus Isabella und e>-
widerte mit ihrer sausten, ruhigen Stimme.

Meine steit gehört Mama , der ich mich ausschließlich widmen
muß. Außerdem erlauben mir meine Mittel kosstp' ebge Pass' »:̂
wie Reiten und Reisen nicht. Ich bedauere daher . Men mit
meinen Ansichten und Ersahnmgen nicht dienen zu können.

Klaus freute sich über diese Äntworl , Äe er gar nicht von Ellen
erwartet hatte : er lächelte ein wenig, und Isabella errotele Sie
empfand bitter die Zurechtweisung, die Ellen ihr hatte zu teil wer¬
den laßen, und sie schämte sich ihrer Taktlosigkeit. Zum Gluck
hatten es die anderen nicht gemerkt. Herr Wöhrmann rief soeben:
Also abgemacht, lieber Wallbrunn , nächsten Sonntag besuchen uns
die jungen Damen. Ihr Fräulein Schwester hat mir soeben die-
feste Zusage gegeben, und ich hoffe, daß auch Gräfin Tambacki uns

^ Jch d̂mike Ihnen ^sehr, Herr Wöhrmann ! Wenn es Mama er-

Dann "wollen^wir aber vergnügt sein, nicht wahr , Isa ? sagte
Adele Ich freue mich darauf . .

Und ich bedauere, dann nicht mehr da zu sem! Du weißt doch.
Dele, daß ich Mittwoch reisen muß. . . . . . ,

Schade, Bella , vielleicht gibst Du noch einige Tage zu! D >̂

Klaus sprach 'gerade mit Ruth : zu seiner Verwunderung stockte
diese plötzlich, legte verdrießlich die Stirn in Falten und blickte zur
Seite . Gleich daraus wußte er den Grund : James .̂obbecke war

cmgetretem ^ f.. tabdlo5  nach neuester Mode angezogen.
Er riecht immer nach Friseur und Schneider ! hatte Ruth ein¬

mal von ihm gesagt und damit das Richtige getroffen.. Natürlich
mv .iqvaeb jCpm usjjsaiusuuuvjnN ssstig uasßimlststG usg ava.

^ " °Ns Lokal war sehr voll, suchend blickte sich James Löbbecke
nach einem Platz um. Der Kellner wies ihn an emen Tisch neben
den, von Herrn Wöhrmann , der soeben frei wurd^

Als Lübbecke darauf zusteuerte, erkannte er Klaus und Ruth
von Wallbrunn . Ein Freudenschein flog über sem blasses, verlebtes

^ ^ Ruth erwiderte seinen ehrfurchtsvollen Gruß ziemlich von oben
ivrack, afetd) weiter mit Herrn Wöhrmann.

^ Klaus war aufgestanden und wechselte einige höfliche Wortecinhhede er konnte nicht anders , wenn er lhn Nlchk
b' üstteren " wollte. Doch ignorierte er den deutlichen Wunsch .̂ob-
beckes in die kleine Tafelrunde ausgenommen zu werden.
^ ^ Als Garnes verabschiedendmit tiefer Verneigung nach ben Da¬
men guckfe stutzte er. da er in Jsabellas scharf aus ihn gerichtete

2U,9 Sie' !f?m ihm bekannt vor. Er suchte in seiner Erinnerung
und trat an die junge Dame heran , die ihren Stuhl ein wenig aus

b™ meine Gnädigste, wenn ich -
Nem Sie irren sich nicht, Herr Löbbecke. Ja , nun rnochien

Sie aai- '̂u qern wissen, wer ich eigentlich bin"? sragte ste wlt emern
Zn wenig heraussordernsden Lachen, als sie sein verdutztes Gesicht

[a[h In der Tat . meine Gnädige , ich weiß genau, daß wir unsßchon
einmal begegnet sind, doch momentan — ich muß gestehen, so sth>
ich mir Mühe gebe — . , , .(Fortsetzung folgt.)
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Richtamüicher Teil.

öle Kriegslage.
Der S «msliig-Tagesberrcht.
Wb Amtlich Großes Hcmotquarlier . 6. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Im Lampsgelände der flandrischen Front verstärkte sich das
tagsüber kräftige Störungsfeuer am Abend zu einzelnen Trommel¬
feuer,vellen zwischen Poelkapelle und Eheluvest . Englische An¬
griffe erfolgten nicht. Vorstehende Erkundungsabteilungen wur¬
den zurückgeworsen.

Heeresgruppe Deutscher Kronprinz.
Nordöstlich von Sosssoys nahm abends die Arkillerietäligkeit

an Stärke und Planmäßigkeit zu.
Nordöstlich von Reims scheiterte ein französischer Borstoß.
Auf beiden Maasusern brachen unsere Sturmtrupps auf 21ta-

lencourt , Dekrincoürk, Forstes , Satzwgnenx und Bezonvaux in die
feindlichen Lkellungen ein und kehrten überall mit Gefangenen
zurück.

Stürmische Witterung schränkte die Fliegcrtütigkeil ein ; 5
feindliche Flugzeuge wurden abgeschossen. Leutnant Müller er¬
rang den 29. Luftsieg.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonisch eArvnk.
Mehrfach bekämpsken sich die Artillerien lebhafter als sonst.
Oesllich des Doiran -Sees wurde der Angriff eines englischen

Bataillons durch die bulgarischen Sicherungen abgewresen.
Der Erste Generalquarticcmeisler : Ludendorsf.

Der Sonnlag -Tagesberichr.
Wb Amtlich . Großes Hauptquartier , 7. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Bei Regensällen und Wind blieb die Gesechtstätigkeit bei fast

allen Armeen gering.
In Flandern lag starkes Störungsfeuer , durchsetzt mit einzelnen

heftigen Feuerstößen , auf dem Sampfselde zwischen Poelkapeile
und Zandvoorde.

Dor Verdun lebte auf dein Ostufer der Maas die Feuertätig-
keit zeitweilig auf.

Erkundungsgefechte riefen dort und in mehreren anderen 2lb-
fchnikten vorübergehend eine Steigerung des beiderseitigen Feuers
hervor.

Die Auswertung von Lichkbildaufnahmen unserer Flieger be¬
stätigt , daß unsere Bombenangriffe auf die Festung Dünkirchen
starke Zerstörungen in mehreren Stadtvierteln , besonders an den
Hilfen -, Speicher - und Bahnanlagen verursacht haben . Empfind¬
liche Hemmungen des englischen Nachschubs werden dadurch er¬
reicht worden fein.

Oesilicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe des Gcneralfeldmarschalis Prinz Leopold von

Bayern.
Nordöstlich von Riga , bei Dünaburg und am Zbrucz be¬

kämpften sich mehrfach die Artillerien lebhaft.
Front des Generalobersten Erzherzog Iofef.

In der Bukowina griffen die Russen unter Einsatz von Panzer-
kraftwagen unsere Sellungen bei St . Onufry und Wafchkoutz an.
Der Feind wurde durch Feuer abgemiefen , aus Wafchkoutz durch
Gegenstoß deutscher und österreichisch-ungarischer Truppen ver¬
trieben.

Gefangene blieben in unserer Hand.
Bei der

Heeresgruppe des Generalfeldmarfchalls v. Mackensen
lebte am unteren Sereth und bei Tulcea die Kampftätigkeik der
Artillerien auf.

Mazedonische Front.
Nichts Wesentliches.

Der Erste Generalquartiermeifler : L u d e n d o r f f.

Oer TarrchßsoKrisß-
Alba Berlin.  5 . Oktober. Durch die Tätigkeit unserer R-

Booke im Sperrgebiet um England wurden neuerdings 17 000
Brutkoregifkerlonnen versenkt. Anler den vernichteten Schiffen be¬
fanden sich drei bewaffnete Dampfer , von denen zwei englischer
Nationalität sind, ferner der englische Fischkutter „P . M . 206
Ronald ".

Der Chef des Admiralfkabcs der Marine.

Wb Berlin,  6 . Oktober. Neue A-Bookerfolge auf dem
nördlichen Kriegsschauplatz: 17 060 Bruttoregistertounen.

Anker den versenden Schissen befanden sich der bewaffnete
englische Dampfer „Samataren " mit 4000 Tonnen Gaskoks für
Archangelsk und der englische Dampfer ,.Sk. Margarethe ". Bon
dem bewaffneten englischen Dampfer „ Samataren " wurden der
Kapitän und der erste Offizier gefangen genommen.

Rtchsükw.
Wbna Petersburg,  6 . Oktober . Meldung der Peters¬

burger Telegraphenagentur , Nach einem Telegramm aus Eonel
(Provinz Mohilew ) weigerten sich 8000 dort versammelte Soldaten,
an die Front zu gehen und versuchten Unruhen hervorzurufen.
Um Ausschreitungen vorzubeugen , mußten sie von Kosaken und
Dragonern umzingelt werden , worauf sie sich ergaben.

Serenskts Stellung scheint gesicherter.
Zürich,  7 . Oktober . „Petit Journal " meldet aus Peters¬

burg : Die Kommissionskrisis Kerenski gilt als beigelegt . Kerenski
bleibt Präsident des Direktoriums der Republik bis zum Zu¬
sammentreten der Konstituante.

Großfürst Nikolai.
Nach einer Meldung des „Utro Rossij " ist Großfürst Nikolai,

der sich bisher auf feinen Gütern im Kaukasus aufhielt , ver¬
schwunden.  Die von der Regierung sofort angestellten Er¬
mittlungen find ergebnislos verlaufen . Es ist den Behörden nicht
möglich , den Aufenthaltsort des Großfürsten ausfindig zu machen.
Da eine Flucht ins Ausland ausgeschlossen erscheint , wird ange¬
nommen , daß sich der frühere Oberbefehlshaber in Finnland ver¬
borgen hält . Die Nachricht hat in sozialistischen Kreisen eine starke
-Beunruhigung hervorgerufen , da man sie mit neuen inonarchischen
Plänen in Zusammenhang bringt.

England.
Die englischen Verluste.

Wbna Rotterdam,  4 . Oktober . Nach dem „Nicuwe
Rotterdamsche Courant " geben die englischen Acrluftlisten die Ge-
samtverlustc der englischen Armee im September mit 2938 Offi¬
zieren und 109 200 Mann und die Gesamtverluste der Flotte mit
100 Offizieren und 614 Mann an . Im August betrugen die Ge-
samtoerluste der Armee 5284 Offiziere und 52 404 Mann.

König Georg drahiek.
London.  Der König von England drahtete an Haig : Der

andauernde Erfolg meiner tapferen Truppen gereicht mir zur
größten Genugtuung und stärkt das Vertrauen in Ihre Leitung
und Ihre Fähigkeiten und die Ausdauer aller Ihrer Untergebener,.

Bon dem „andauernden Erfolg " sieht man nur recht wenig.

Ein heuchlerischer kniff.
Die „Westminster Gazette " benutzte , wie wir schon erwähnt

haben , die Rede Czernins , um in gewohnter Weise zwischen Deutsch¬
land und Oesterreich -Ungarn Zwietracht zu säen . Heuchlerisch be-

Forderungen der Stunde.
Die Leipz . Jllustr . Ztg . hat eine Rundfrage bei führenden

Männern Deutschlands veranstaltet : wir bringen nachstehend die
Antwort des Reichskanzlers:

Die Forderung der Stande ist ruhiges Vertrauen . Anfeee
Lage rechtfertigt es , unsere Zukunft verlangt es . Sieghaft
in Abwehr und Angriff stehen auf alten Fronten unsere
Heere : der stärkste Einsatz feindlicher Kräfte zerschellt an
ihrer ehernen Mauer . Das A-Voot zehrt täglich mehr an
Englands Kampf- und Lebenskraft . Die krampfhaft zur
Schau getragene Sicgergebärde der Feinde kann uns nicht
täuschen: sie werden schwächer. Treue Pflichterfüllung,
ruhiges Vertrauen , nichts weiter : und das Schiff unserer
Zukunft läuft stolz und sicher in den Hafen.

Michaelis.

Vertrau auf Gott und deine Kraft,
Dann wirs ! du nimmer unterliegen:
Nur wenn du klaglos Opfer bringst,
Verdienst du, deutsches Volk, zu siegen.

Gras Bokhmer,
General der Infanterie.

Es gilt bas Höchste: Männer , Frauen , helft zum Enlfchei-
dungskampfe!

von Woyrfch,
Generaloberst.

Was ist deulsch? Dem zähen Streben unserer Feinde , Deutsch¬
land aus die Knie zu zwingen , einen noch viel zäheren Widerstand
enkgegenzufehen . Was würde ganz nndeutfch fein ? Willig die
Ketten des Auslands zu tragen . — Wir aber find und bleiben
Deutsche!

L i lz m a n n,
General der Infanterie . Führer einer Armeegruppe.

Führende Mnner des deuifchen Wirtschafts¬
lebens Zu? 7. Megsanleihe.

Wer nicht will —
Wer nicht will , daß England , wie einst, die Fabrikstälte der Wett

werde,
Wer nicht will , daß unsere Handelsflagge von , Bieere verschwinde,
Wer nicht will , daß wir wirtschaftlich um Jahrzehnte zurückge¬

worsen werden,
Wer nicht will , baß der Aufstieg der deutsch?» Arbeiterklasse tiefstem

Niedergang weiche,
der helfe den Krieg gewinne » ,
der zeichne die 7. Kriegsanleihe.

Dr . Gustav Strefemann,  M . d. R.
Syndikus des Verbandes Sächsischer Industrieller.

„Was der Deutsche will , das kann er auch!"
Er will siegen und wird diesen blutigsten aller Kriege siegreich

zu Ende führen , und
„was der Deutsche muß . das luk er auch".

Er weiß , daß zum Kriegführcn Geld gehört , und wird die
7. Kriegsanleihe zeichnen, so daß sie größer wirb , als die 6. Zeich¬
nung war . Ganz gewiß lut es der Kaufmann , denn er weih , daß
nur ein siegreicher Frieden Deuischlanb in Handel und Schiffahrt
die Stellung in der Welt wicdcrgeben wird , die ihm gebührt.

Richard E. krogmann,  Hamburg,
siellvertr . Präses der Handelskammer und Vorsitzender der

See -Verussgenosicnfchafk.

merkt das Blatt : Die von Czernin verlangte Verfassung Europas
entspreche auch den englischen Wünschen . Czernin müsse seine
Worte auch an Kaiser Wilhelm richten , der unaufhörlich mit dem
Schwert rassele , und an Hindenburg , der sein blutiges Werk
vollenden wolle . Demgegenüber sei gesragt:  Wer hat
zuerst angeregt , dem Ringen durch Verhandlungen ein Ende zu
Machen ?, Der Kaiser und die deutsche Regierung , im Verein mit
den Herrschern und Regierungen unserer Verbündeten , und Hinden¬
burg antwortete erst in dielen Tagen auf ein Hulüigungslelegramm
des katholischen Vc-lksvercins Essen -Borbeck : „Auch wir ' wollen,
was der Papst will , den Streit , zn dem wir gezwungen sind, be¬
enden , aber die Feinde wollen noch nicht ." Die Feinde wollen
noch nicht ! Das kann kein englisches Bemühen verdunkeln , daß es
einzig und allein unsere Feinde , und vor allem die Eng¬
länder  sind , die das für den Verband aussichtslose Ringen im
Gang erhalten , und zwar gerade , weil sie nicht das Feiedensziel
Czernins erstreben , sondern einen Gewaltfrieden gegen¬
über Deutschland.  Der heuchlerische Trick des englischen
Blattes wird zuschanden vor der geschichtlichen Tatsache , daß wir
angeboten haben , Verständigung und Ausgleich auf dem Ver¬
handlungsweg zu suchen, und daß der Verband diese Aufforderung
bis jetzt "mit Hohn zurückgewiefen hat.

Frmckreich-
Pa ri s . „Journal des Debats " schreibt am 3. Oktober : Einer

unserer Hauptfehler ist die U n t e r s ch ü tz u n g und Miß¬
achtung unserer Gegner  gewesen . Man erinnere sich der
ersten aintlichen Heeresberichte , worin man uns mitteilte , daß die
Deutschen der blanken Waffe entschieden keinen Widerstand leiste¬
ten . Welchen Schaden hat die Redensart nicht angestiftet ! Wenn
man den Wert des Feindes herabsetzt , so vermindert man dadurch
gleichzeitig nur das Gewicht der eigenen militärischen Leistungen.
Die französische Armee weiß sehr wohl , welchen Gegner sie vor sich
hat , und nichts ist ihr mehr zuwider , als die Erzählungen über
einen Feind , der vom Hunger erschöpft und demnächst gezwungen
sei, sich auf Gnade oder Ungnade zri ergeben . Man muß Mut oder
vielmehr Ehrlichkeit besitzen, es offen auszusprechen : Der Deutsche
ist ein tapferer Soldat . Das deutsche Oberkommando versteht sein
Handwerk , und die deutsche Armee ist und bleibt eine furchtbare
Armee.

Zum außerordentlichen Parteitag in Bordeaux.
Genf,  7 . Oktober . Heute beginnt ln Bordeaux der außer¬

ordentliche Parteitag der Sozialisten . Exminister Thomas ertiärie,
der Parteitag werde die Entscheidung über die Orientierung der
Sozialisten in der Friedensfrage bringen . Ein Teil des Kongresses
werde unter dem Eindruck der großen Frledenssehnsucht der
Massen den Verständigungs - und Äerföhnungsfrieden als den
denkbar raschesten Weg fordern , während er und seine Freunde
mit ihrem ganzen Einfluß die Partei auf die Landesverteidigung
und Fortsetzung des Krieges bis zum Siege festlegen wollen.

Klems MUdimmm.
D i e Friedensbemühungen des Papstes.  Gegen¬

über den jüngsten Meldungen über neue Friedensschritte des
Papstes bezeichnet die Wiener „Reichspost " das .Angebot einer
Vermittlung beim Verbände seitens des Papstes als nach wie vor
unwahrscheinlich . Eine authentische Nachricht über ein angebliches
Ver .mittlnngsangebot des Papstes liege hier nicht vor . Sollte ein
solches geplant sein , so müßten der Kurie Tatsachen in bezug auf
die Bereitschaft des Verbandes bekannt sein, die man hier nicht ab¬
schätzen könne.

Der Bruch mit Peru.
Reuter meldet aus New Port : Ein Telegramm aus Liinn

meldet , der peruanische Kongreß hat nahezu einstimmig beschlossen,
die diplomatische » Beziehungen zn Deutschland abzubrechen.

Eins Mierreöung mii RaLhenari.
Wie der Schweizerische Preßtelegraph meldet , gewährte de.

hervorragende Vertreter der deutschen Großindustrie , W . Rachenw-
Direktor der A. E .-G . in Berlin , dem Chefredakteur des „Berne
Tagblatts " , Dr . Beck, eine Unterredung . Dr . Beck wünschte zu-
nächst über eine Meldung Aufklärung , wonach Deutschland a
einem starken Mangel an Kupfer leide . Der Industrielle erkiarie
diese Behauptung als gänzlich unzutreffend:

Sie haben vielleicht gehört , daß wir einige Kirchenglocken ein-
geschmolzen haben . Dies ist aber nicht des Kupfers wegen 9e'
fchehen, sondern um des Zinnes willen . Kupfer ist uns aus pW
Kreisen des Volkes seinerzeit in ungeheuren Mengen zugesuhn
worden . Zudein sehen Sie noch überall im Reiche an Eisenbah »-
wagen eine Unmenge von messingen Haltern , Türsallen »m
Haken aller Art , und dann hat unsere Wissenschaft außerdem nocii
einige Metallkombinationen erfunden , die ganz vorzüglich funktio¬
nieren . . „

Und wie steht es mit der Ernährung im kommenden Hinter.
Ich möchte die Frage durch ein Bild beantworten : Da fitzen

zehn Personen um einen Tisch, und darauf steht eine Schüssel m»
zehn Butterbroten : da werden sie alle zufrieden und satt sein . Sinn¬
es aber nur acht Brote , so werden sie trotzdem nicht hungern , viel¬
leicht nicht einmal das Gefühl haben , daß etwas fehlt . Stehen nur
sechs Brote zur Verfügung , dann allerdings werden die Leute mm'
mehr zufrieden fein , allein sie brauchen deshalb noch nicht S“
hungern und noch weniger zu verhungern . Sie werden ein wem !?
unzufrieden fein , aber sich ins Unvermeidliche schicken. So . wird
es bei uns diesen Winter stehen . Es wird kein Mensch wirklich
Hunger haben müssen . Gegen Ende des Winters werden Sie viel¬
leicht hören , daß vielleicht in Hamburg ein kleiner Krawall rasch
unterdrückt werden mußte , daß in Danzig oder Königsberg ein
paar Frauen eingesponnen worden sind, die gelärmt hatten.

Wie steht es mit der Ernährung der Arbeiterschaft?
O, diese sind ganz besonders gut gebettet . Bergessen Sie nich>-

daß viele heute einen Stundenlvhn von 2 Mark erhallen , dal;
Vater , Mutter und halberwachsene Kinder , verdienen . Dann wer¬
den Sie begreifen , daß , wenn diese Leute auch einige Tage lang
etwas mager durch kommen müssen , imstande sind, sich dann und
wann etwas recht Gutes zu Gemüte zu führen.

Glauben Sie , daß Oesterreich anshcilten kann?
Mit dem Aus - und Durchhalten ist es so eine eigene Sachc-

Man kann sagen , daß keiner ausgehalien hätte , wenn all das Un¬
gemach plötzlich auf uns gekommen wäre . Aber es kam langsam,
inan konnte sich daran gewöhnen , und nun ist man auch dein
stärksten Druck gewachsen , auch in Oesterreich . Wenn Sic eine
Glasscheibe ans die Erde werfen , so zerspringt sie in tausend Stücke.
Wenn Sie dieselbe aber linier eine Presse legen , so hält sie ei» ganz
unglaubliches Grwicht aus , ohne zu zerspringen.

Was halten Sie von den Friedensaussichten?
Der Verband hat einen großen Fehler gemachi . Ais w,r

unseren ersten Friedensversnch machten , halte der Verband sage»
sollen : Cs ist wenig , aber man kann darauf entgehen und sehen,
was weiter zu machen ist. An der schroffen Ablehnung ivird er
schwer zu tragen und zu verantworten haben , denn seine militärische
Lage ist nicht derart , daß er imstande ist, einen Frieden einfach ab¬
zulehnen . Unsere militärische Lage ist viel besser und dürfte >»
kurzer Frist noch bedeutend besser werden . Ein anderer Fehler ist,
daß Frankreich den Krieg rein noch um Elsaß -Lothringen führt,
um ein Ziel , das es niemals erreichen wird.

Wir Schweizer suhlen vielleicht den Wunsch des sranzösischci>
Volkes etwas deutlicher als hier draußen im Reiche , und wir sehen,
daß cs für die französische Regierung fast unmöglich ist, Frieden
zu machen , wenn sie mit völlig leeren Händen heimkommen müßte.
Kann Deutschland nicht irgend etwas finden , das es der französi¬
schen Nationaleitelkeit opfern könnte ? Schon Napoleon III . hat
einmal versucht , Belgien an Frankreich zu binden . Ist diese Frage,
wenigstens was Wallonien anbetrifft , niemals erörtert worden?

Ich glaube nicht , daß von fetten Deutschlands etwas einge¬
wandt würde , wenn Frankreich sich mit Wallonien zufrieden geben
wollte . Aber ich fürchte , daß es diesen Brocken nicht annehme»
wird . Die Franzosen könnten daran ersticken, weil sie dadurch mit
England in Konflikt kämen.

Wie wirkte die Ablehnung des zweitmaligen Friedensangebots
auf das deutsche Volk?

Wir haben zum zweiten Male die Hand hingestrcckt , und sie
haben uns darauf geschlagen . Das hat bedenklich gewirkt , indem
es jene Kreise stärkte , öle an Annexionen und schwere Bedingungen
dachten . Das ist auch ganz begreiflich , und wir werden Mühe
haben , diese Volksstimmung wieder etwas zu beruhigen . Aber der
Wille zum Durchhalten ist dadurch gewaltig gestärkt worden , was
gut war . Frankreich hat ungeheuer gelitten . Deutschland ist nur
im äußersten Oste" geschädigt worden , aber Frankreichs Fluren sind
zerstampft und verwüstet bis weit hinter die Fronten . Der Acker¬
bau liegt zum Teil brach : die Hände fehlen . Aus dem Krieg wird
Frankreich so sehr geschwächt hervorgehen , daß es auf die Stufe
einer Macht zweiten Ranges herabfallen wird.

Und England?
England hat schon jetzt einen großen Teil seines Handels an

Amerika und Japan verloren . Täglich mehr breitet sich Nord¬
amerika in Südamerika aüs , und wenn einmal der Krieg fertig ist,
dann werden die Engländer ihre Stelle in Südamerika besetzt fin¬
den . England wird zur Sommerfrische Amerikas . Es wird eine
Art Provinz Amerikas , und die Weltherrschaft zur Sec wird nach
dem Westen verlegt werden , wenn es nicht gelingen sollte — . Aber
England wird schwer geschädigt an Kredit und Ansehen aus dem
Ringen hervorgehen . Daran ist kein Zweifel.

llnb was denken Sie über die Dauer des Krieges?
Da habe ich leider seit der Ablehnung unseres zweiten Frie¬

densangebotes sehr wenig Hoffnung . Wir müssen weiter kämpfe»
und werden weiter kämpfen . Die ganze Welt wird in Not und
Elend getaucht werden müssen , bis endlich die Völker den Friede»
erznsingen . Wir haben getan , was wir konnten . Es war umsonsi
Frantreich hat die Parole Elsaß -Lothringen ausgegeben . Cs wird
daran verbluten . Dort kommt das Heil sicher nicht von der Regie¬
rung , einzig das Volk wird den Frieden erzwingen , indem eine
jener in Frankreich tiblichen Volkserhebungen eine Regierung nach
der anderen wegfegt , bis endlich ein Mann ans Ruder kommt , der
den Willen des Volkes erfüllt und auf annexiomstjsche Forderungen
verzichtet . Aber das kann noch zwei oder drei Negierungen kosten,
che es tagt.

Glauben Sie , daß unser Land bis zum Ende verschont bleibe»
wird?

Jckz hoffe es, aber ich habe einige Zweifel daran . Auch Sie
werden in große Not kommen , und vielleicht wird man Ihnen von
gewisser Seite Anerbicluiigen machen . Dann denken Sie dnra »,
daß man vor der Hochzeit alles verlangen kann , während man nach
derselben umsonst bitten wird . Ich habe überall in der Schweiz
den festen Willen gefunden , neulral zu bleibe » . Ich hoffe , & e
werden ihn durchsetzen können . Jedenfalls tun Sie gut daran , die
Augen offen zu halten.

LagKS-MmKfchOZr«
liniere Rohstoffversorgung gesichert ! Die „D . T ." schreibt:

Die Erörterung , die in der Donnerstags -Sitzung des Hanpta »?'
fchuffes über unsere Rohstoffversorgung stattgefunden hat und die
zu der beruhigende » Erklärung des Chefs des Kriegsamtes , Ge »»' ',
ralinajor Scheuch , führte , ist so bemerkenswert , daß wir LarM
zurückkomme, , möchten . Der konservative Abgeordnete Graf Westens
hat die Erklärung des Generalmajors Scheuch herbeigeführt , in !»’»1
er mittelste , ihn! seien von glaubwürdiger Seite nps BahW »-
Württemberg und Schlesien Nachrichten zugegangen , daß Abgeoro-
»eie der Zentrumspartei die Behauptung ' ausgesprochen MKomn Jrv-rSt’ffoklmrt. fnt  11vt»v?'A«-»f•s-U vm .iÜ' SJ-i

‘« « ' " VII. I1tlilVCIl UlUUUCl IIU 'J , ~ •
im Hauptausichüß in sehr eingehenden - Darlegungen das Gegen-
leii überzeugend nachgemiesen sei. Die erwähnten Gerüchte
int Lande um , deshalb scheine ihm eine Klärung von Tellen , «k"
Zentrums iu:e des Kdiegsm l» isier Iüms c-rwünschi . Der Ehe!
Äciegsamtes, . Generalmajor Scheuch , gab dann in .bestimmtest '»
Form die Erklärung ab , daß die für hie Armee und die Kriegl »w
rung notwendigen Materialien in völlig ausreichender Weise
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Händen seien bezw erzeugt würden und daß auch die TranMort-
ichwrierigkeiten, die wir zeitweise auf diesem Gechet gehabt hatte .
für hip niHit nt befürchten: seien. Ollem Jcacbouui et
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«mb, entsprechend müsse auch die Antwort sein. „Es solle temcr
zweifeln" Zwei Vertreter des Zentrums wandten sich Dagegen,

im Hauptausschuß Behauptungen verwertet wurden , die l̂ dig-
hch vom Hörensagen stammten , und .suchten zHftwu.._ -r .•i . :_ _Ai »««« tin ^nnni ' AUvom Hörensagen flammten , UIW
omtrumsscite irgend etwas im Lande zu
worden sei, Beunruhigung hervorzurusen

zu bestreiten , daß von
dent Zweck geäußert

-wmm (ci, Beunruhigung aecvacgc .. .. .- .- Dcmgegen .ll' - r t)tcU

Äußerungen von Zentrumsabgeordneten befolgte Anfragen
unsere Rohstoffversorgung zugegangen.

Der Kaiser an Hindenburg.
Wba Berlin,  5 . Oktober . Seine Majestät der Kaiser an

Teneralfeldmarschall von Hindenburg.
Mein lieber Gcneralseldmarschall ! Lebensjahr

Zu dem heutigen Tage , an welchem S,edas 70. Lebc '̂ fahr
vollenden svrecke ich Ihnen meine wärmsten und yerzuchfie
« - - Llchl ' L Möchten Sie mir der » « » - « } £lande nocki viele Jahre in voller Frische und Gesunoyeir erifaiien
bleiben! ^Es ist mein Wunsch , Ihnen mein lieber Feldmqxschtzll.
Nock ein » nurfrinliifie Freude zu bereiten . Ich weiß , daß treue

kameradschaftliche Beziehungen Sie mit,d °m °ldenb ^ giWen In¬
fanterie-Regiment Nr . 91 verknüpfe » , dessen ausgezeichneter Kon
Mdeur Sie gewesen sind und dessen Ausbildung für den Kr^ g,
die sich iptrt so alän ^end bewahrt , «uch Sie Ihre .>rr «sle gewivn
habe? 'Z stelle Sie daher auch a la suite dieses tapferen Re-

Großes Hauptquartier , 2 . Oktober 1917 . ^ Wilhelm B.

Hindenburgs Dank.
Da lick in dem von uns veröffentlichten Dank Hindenburgs

auf die Glückwünsche zu seinem 70. Geburtstag msolge der tch-
ssraphischen Uebermittlung einige Fehler eiNgeWichen ^ " en,
"ssentlichen wir hier den Schluß dieses *
nochmals . Hindenburg entnimmt depr ' hrn allseüig dargebrachte
Vertrauen die Berechtigung zu folgender Bitte . Wir haben m
übermächtigen Austur .n unserer Gegner Mit Gottes Hü durch
deutsche Kraft widerstanden , weil wir emig waren , weil Me
kreudia alles aab . Sa muß es bleiben bis zum letzten , „actin
danke? alle Gott " ' auf bliüiger Walstatt ! S ? M ^ E 'sere°Reihen
dein Krieae werden soll ! Das bringt nur Mißmut ,n unfere meiye>
und stärk? die Hossnuugen unserer Feinde , vertraut , daß> Deutsch-
land erreichen wird , was es braucht , um für alle Zeit gesichert ,
zusteben Vertraut , daß der deutschen Elche ^ iist und ^ icyr ge
schassen werden wird zu freier ®ntfa [tung ! » te OTusfeIrt geftroff,
die Nerven gespannt , das Auge geradeaus ! Wir sehen das Ziel
^r uns - ein Deutschland hoch in Ehren , frei und groß . Gott nuo
auch weiter mit uns fein ! Generalseldmarschall v . Hindenburg.

Bezugsscheinpflicht . Jeder Kommunalverband darf sie nur aii An-
aeböriae seines eigenen Bezirks abgcben . . , . .

* Wb Der Kultusminister hat die Regierungen angewiesen , die
neuen ^ iegsteuerungszulagen für Volksschullehrer und Lehrerinnen

. s „ . » > , °, «° ö

rich entfallen.
Biebrich.

* Die neue Geleisanlage an unserem Rheinlandeplatz ist am
Samstaq in Betrieb genommen worden . Der Verkehr hat dadurch
Me sehr zweckentsprechende Verbesserung  ge-

funden .̂ ^r Schnelldampfer „Bismarck ", welcher gestern abend
liier eintreffen sollte , geriet zwischen Oestrich und Freiweinheim
<mf Grund und konnte die Fahrt nicht fortsetzen . Erst heute morgen
gelang es , ihn abzuschleppcn und liegt der Dampfer fetzt an der

i | | IIj llll! !ipr
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Berlin,  7 . Oktober . Der Reichskanzler ist gestern abend
kurz vor 8 Uhr ins Große Hauptquartier abgereist , von wo er mn
Montag vormittag wieder in Berlin eintresse » wi .d.

Die Haltung helfserichs im Reichstage.
Berlin  7 . Oktober . Angesichts der Haltung , die der Stell¬

vertreter des Kanzlers Dr . Helfferich angenommen hat , ist eine
Neue Bewegung unter den Parteien im Gange , die nun doch aus
Abl°bn,E d̂es Nacktraqsetats . der bekanntlich noch >n 3. Lesung
-u verabickieden ist hinzielt . Allem Anschein nach hat stch tatsach-

die Zellung gegen den Vizekanzler wesentlich verschärft.

b?ru e» ŵerden Der Zentrumsabgeordnete Giesberts soll zum
Üliterstaatssekretär im neuen Reichswirtschajtsamt ausersehen sein.
-- Die Meldung wird auch von der F . Z . bestmgt.

Der Kaiser und die 7. Kriegsanleihe.
Wb Berlin.  6 . Oktober . Unter den Depeschen , die der

Kaiser bei seiner Heimkehr von den Schlachtfeldern in Gal,z .en und
der Bukowina auf deutschem Boden absandte , befand sich auch em
Berlcki der die bisher vorliegenden Zelchnungsergebnisie zur
neuZ « rLasanleihe betrifft . Der Kaiser gab seiner Freude und
Anerkennung über die neue wirtschaftliche Kraftprobe der Henyat
lebbaften Ausdruck . Er sagte : „Das Endergebnis dieser Knegsau-
leihe wird ein Teil der Antwort sein , die das deutsche Volk dem
Präsidien Wilson gibt . Die Männer im Felde un Osten und .m
besten haben ihre Antwort gegeben Die .Eroberung von Riga
»nd das lieareiche Bestehen m Flandern sind Taten , d e schwerer
ÄS Worte wiegen . Äe Heimat wird ihre Antwort geben , indem
!'° alle Mittel heranzieht , um Kriegsanleihe ^ ^ ' chnem ' stv &sjgsrjr täVtäfsp
wirken Das Wort - Ich habe wiederum Kriegsanleihe gezeichnet,
klingt sowie  das Wort : „Ich habe mich dem Vaterlande das
wich brauchi , wiederum rückhaltlos zur Verfügung gesteckt. Auch ich
habe natürlich nach besten Kräften gezeichnet.

hindenburgs Aniwori an das preußische Abgeordnetenhaus.
Auf das vom Präsidenten des Abgeordnetenhauses an den

Generalseldmarschall v . Hindenburg gerichte e Geburtstagstele-
Sramm aina folaende Antwort ein : Dem preußischen Abgcordneten-
hnuse herzttchen Dank für die Glückwünsche und das, Vertrauen.
Daß unsere Feinde Sturm laufen gegen unser , Preußentum und
seine Vernichtung als wichtigstes Kriegsziel auf ihre Fahne ge¬
schrieben haben , ist seine beste Rechtfertigung vor a .ler Welt , öi
GIfcldmarschall v . Hindenburg . ^

Kein
Schwanken

und Lleberlegen
darf es geben!

Zehi gili nur die Tai ! -
Wenn jeder einzelne - ausnahmslos
- seine höchsten Kräfte anspannt,
dann wird auch diese Kriegsanleihe
den großen Erfolg haben , den sie
haben muß.

Denn nicht mit Granaten allein
kann der harte Endkamps ausge-
fschien werden ; erst das erneute
Zeichen unsrer hMgehrochensn wirt¬
schaftlichen Krasi wird den Ausschlag
geben . Mr so Zwingen wir unsre
Feinde zur Vernunft.

Darum zeichne!

Aus Siaöh Kreis «:Umgebung.
Hochheim.

* Der Wasserstand des Rheins  gestaltet sich neucr-
künog vcm Taa ru Tag ungünstiger für die Großschifsahrt , b» dao
S °r° ° nLn ' d Xd
Zentimeter . Innerhalb weniger Wochen ist der Rhein » II ,
Uw rund 1.50 Meter zurückgegangen ' heute i die Groß l
chissahrt durch die geringe Wassertie e stark be 'ntr °cht,gb Da d
Wwereu Lastschiffe meist bis zu 2.50 Meter Tiefgang vefitzv,
Är °„, in der Fahrrinne hier aber kaum über 1.S0 M °wr
twfe zeigt , so können diese Schiffe , die für den starken GuterverreH
M dem Rheine ausschlaggebend sind , nur nochi M' t teOuWr
Laduna nerfehren Nur flache, leichtere Schleppkähne zeigen nom
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weist schon vom Ruhrkanal ab mit geringerer Ladung veikeyren.
Mie der Rhein , so zeigt auch der Main stark fallendes Wasser.
, * Lieierunq van Kinderkleidung und Säug-

'Nqs wüsche durch die R e i ch s b e k l e i d u n g s st e l l e.
^  Reicbsbekleidunaöstelle hat durch ihre Gechäftsabteüuug , die
^iegswHtschasts -Aktiengesellschast . mehrere Posten «° n Knabenan-rilgen Kinoerbemden und Sauglmgswafche (Jäckchen , Demoen,
K ' " deln , Wickeltücher , Nabetbindeu , Wolldecken , Moltondecken ), zur
hrsorgu 'ng der minderbemitielte » Bevölkerung b- r- .t gestellt D e
ĵ yren werden au die Kommunalverbande , die ihren Bedarf vw
pwestens zum 81 . Oktober 1917 anzumelden haben , «eite erh 3n
weitere Ä - rteiluna liegt den Koinmunalverbundeii ob . levoch
feien zur Bedingung gemack,t. mindestens die H ° lfte der gelieferttn. >. o>„-X «,rA »rn durch den .Kleinhandel zuzustlbren . J >a

Freiwelnheiiner Landebrücke ) ein Rad soll beschädigt feto - Sie
hi>ntine letzte Schnellfahrt wurde durch den Dampfer „Overstolz
ausgeführt ! Mi ? dem heutigen Tage ist der Personenverkehr auch
der Köln -Düsseldorfer Gesellschaft eingestellt.

» Wir verweisen auf die im heutigen Anzeigenteil verosfent-
lichte Bekanntmachung der Reichsbankstelle Wiesbaden , betr.
7. Kriegsanleihe.

* Weinpreise.  Die außerordentliche Steigerung der Wein¬
preise wie sie bei den Verkäufen derMinzer zu Tage tritt , versetzt
den Weinhandel und die Berbrauchech,n eine schunenge ^Lage , da
ul miiien wieweit mit einer Fortdauer der fetzigen Preis-
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in der Richtung einer weiteren Erhöhung wirksam sein . Aus d
anderen Seiw hängt sehr viel von dem Ende des Krieges ab . Rach
Fricdensfchluß werden die Kreise , die heute die außerordentlich Ho¬
ven Preise anlegen , kaum mehr in der Lage sein , m gleicher Wese
fM ein Luxusgetrank solche Ausgaben zu machen . Die Hohe der
Steuern und das Aushören der Kriegstieserungcn werden erheblich
einschränkend wirken . Aber auch sur die allernächste Zeit ist unter
Umstünden mit einer wesentlichen Beeinflussung der Preise deshalb_ ..- ».. rt -vrtF»o 9IT>arr

fuio , rann nur vei
rvtzikerung gedeckt werden.

Vt," rarhnon  mell aroüe Mengen riimänischen und ungarischen
WeinW — in Deutschland eingesührt werden . Es handelt sich allein
SW « SZWWmi >ml Millionen Si, „ . di - », n»ch,, °°
Zeit zur Einfuhr kommen sollen , und was man bisher von den
Weineir Hort, läßt darauf schließen , daß mqn es nut guter W.
zu tun hat . Vorsicht in der Beurteilung der Weinpreise ,st deshalb
'L hr  mn 'Matte Bei dieser Gelegenheit sei bemerkt , daß die ser-
wendung vo'i, Heidelbeeren und Schwarzkirchen zur Weinberei nng.
vom der kürzlich in Zeitungsi .otizen die Rede war . ganz unzulässig
Ist. und daß sich der betreffende Verarbeiter den schwersten Strafen

aussetzm nÄde . ^ Versammlung für einen deutschen Frieden,
die am Sanisiag in der Tiir .igesellschast stattfand HM wicmttge-
teilt, ein Telegramm an 5)mdeAburg gerichtet. Darauf sJ  0
9fnhuort einaelansen ' Den ^ le-'babener Bürgern l)rr,>ln.
für das freundliche Gedenken. 'Wir schaffen, kümpfen und siegen,
bis wir die Bürgschaften für eine gesicherte glückliche Zukunft haben.

aus Grund unrichtiger
Bezugskarlrn Lebensmittel über die ihnen zuftehende Menge hinaus
bezogen hatten , wilrden Freitag vom Schöffengericht zu ,e 3 Mark

Geldstrafe verurteilt . - Aus dem Rennplatz int Erbenheim eÄkt am
« ‘„ Lij KPV g Drf et1 Will » Adolf einen Rippenbruch . — „Drei
schwere Jungen der Fabrikarbeiter August Venoit aus Zweibrucken
wefther u a schon länger als vier Jahre in , Zuchthaus verbracht
S un & k«* i anfisre fStner würdige Personen , statteten „ ,m Aprft
„achts einer von 3 Damen bewohnten Villa an der,,Schonen Aus.
sicht" einen Besuch ab und stahlen einen «^ ßeren Barbetrag , viae
kostbare Kleinodien , Gegenstände m, Werte von .üwa 1700 Mark
lind außerdem Sparkassenbücher , darunter ein solches^der Sparkaffc.
in Biebrich und Wertpapieren in hohen Beträgen . Die g^ tohlenen
Geqeiistände wurden zu Geld gemacht . Bezüglich der Sparras,en
büch er ist ein weiterer Schaden nicht eingetreten , weck die betresftn-
den Guthaben gleich gesperrt wurden und ° °n den Die en ahe
nicki- ! in- Erbebuna aelanqen tonnten . Benoit , weicher zunawu
allein wegen des Einbruchs am SrMäg vor der . SttMaMMM MP
Verantwortung gezogen war , verfiel , einschlietzl.ch zweier klc
früherer Strafen , in 3 Jahre Zuchthaus.

wc An der Cisenbahnübersahrt an der Wiesbadener Klaran-
laae stieß im März d. Js . ein Fuhrwerk aus Erbenheim mit einem
Zuge zusammen , wobei der Fuhrknecht Schleicher ums Leben tau
und dos Fuhrwerk zertrümmert wurde . Der bedauerliche Borstr
hatte einen Sirafprozeß wider die Schrnnkenwarterm Frau Ma-
teika aus Biebrich wegen fahrlässiger Transportgesahrdung wu
fahrlässiger Körperverletzung und einen Schadeuerfatz -Prozeß des
Landwirts Weyershäuser wider die Eisenbahnvermaltung bezw . dw
Schrankenwärterin persönlich zur Folge . Letztere machte bei der
Strafverhaudlung vor dem Schöffengericht glaubhaft , dsch das Ab¬
fahrtsignal für den Zug erst ertönt sei, nachdem sie d>e Schranke
aeofsnet hatte , daß der Knecht daher genügend Zeit gehabt hatte,
um vor dem Zug noch au die andere Seite Sy , gelangen Eine
sträfliche Fahrlässigkeit wurde daher gegen sie nicht festgestellt und
es erging ein Freispruch . ^ , rj  , r , .. ..

- Schierstein . Ein aufsehenerregender Dfebstahl ereignete sich
am letzten Freitag in hiesiger Gemeinde . Dem Einwohner Müller
wurden des Morgens früh 2 Schweine von ,e einem Zentner Ge-
wL aus dem Stalle gestohlen . Als Müller durch d>e Unruhe
feines übrigen Viehbestandes aufmerksam gemacht , nach dem Stalle
aina fand er diesen leer . Er eilte sofort nach der von hier nach
Eltville führenden Straße , da er nicht ohne Grund „vermutete , oatz
die ^Schweinediebe dorthin ihre Schritte lenken wurden , um von
Eltville aus mit der Bahn davonzufahren . Dabei traf er auf nnm
verdächtigen jungen Burschen , der anscheinend einen gefüllten Ruck¬
sack unter dem Umhang trug . Als Müller sich ih 'n näherte , drehte
sich der Bursche plötzlich um und hielt ihm einen Revolver mit der
Drohung vor,  daß er ihn erschieße , wenn yr nicht sofort umkehre
Der Bestohlene zog es darnufhin vor , zuruckzubleiben , ii>de-> der
Bursche querfeldein davoneilte . Alle Nachforschungen waren bishei

^höchst . Ein begehrter Pasten scheint der Höchster Stadt,
biininpistors sein . Denn etwa 100 Herren haben sich bio jeß
sllr das 2lmt des jetzt in den Ruhestand getretenen Stadtbaumeistcrs
Steinel gemeldet . . , , qo

Idstein . Die städtischen Körperschaften wählten den letzt 38
Jabre im Dienste der Stadt stehenden Bi -rgermeister Wilhelm
Leichtfuß einstimmig auf weitere 9 Jahre zum Stalftobechaup .
Bon seinen 38 Dienstfahren war Herr Leichtfuß 9 Jahre L-tam

rechner . Vermeidung von Namensverwechselungen
siibrt auf Anrequnq der Postveikwaltung und mit Zustimmung bei
städftscheu Körperschaften die Stadt in Zukunft die Bezeichnung
Oberursel -Taunus . ^ ™

Frankfurt Die Kql . Eisenbahndirektion Frankfurt a . M . hat
-dem Maqisträt mitqeteilt , daß zur .Herabminderung des Kohtenver-
LZ K EiMänIkung Pcrsonenzugbeftieb 'es Msm mK
Zunächst sind weitgehende Ein 'chränkfingey >m ^ onntagdverke .)
üi Aussicht genommen , insbesondere soll auf der Lokalbahn Frank¬
furt -Offenbach a M . der Personenverkehr an Sonn - und Feier-
taaefi voni 1 November ab bis zur Beseitigung der Koh ennat
gänzlich eingestellt werden . Der Magistrat macht daraus ausmen-
fam,  daß die Straßenbahn schon jetzt an der Höchstgrenze ihrer
Leistungsfähigkeit angelangt und daß eine Uebernahme de -, - er-
kehrs auf die Straßenbahn ausgeschlossen ist.

_ Der Verband der Lichtspieltheaterbesitzer von Hessen . und
Hessen-Nassau lassen von heute an infolge der ziinehmenden Krieg -
teuerüng auf allen Plätzen ihrer Theater Preiserhöhung e.n-

^ s 'snlgsk-in . Das hiesige Kriegerdenkmal muß nun auch dem
Rufe des Vaterlandes folgen.

köniastein . Das Luxemburgische Großherzogshaus hat die
hiesige evangelische Kirchengemeinde mit einer Anzahl Stlftuugc
bedacht . Die verstorbene Großherzogin Adelheid , Herzggm zu
Nassau , vermachte letztwillig der Pfarrei em großeres GruiMuck
zur Anlage eines Gartens und dem Frauenvere n 1000 Mark.
Krobberzoain Maria Adelheid von Luxemburg stiftete der Ge-
mÄde Ln Piano . Ferner spendete Großherzog Friedrich von Ba¬
den dem Adelheid -Stift 600 Mark.

Mehlen . „Dem Lahnst . Tägbl ." - schreibt man : Eme solche
Menge Kartoffeln , wie man dieses Jahr in unserer Gemarkung ern¬
tet gab es seit langen Jahren nicht mehr und ist man „allgemein
der Ansicht , daß , wenn die KriegsverhAtniffe nmft charen , der
Zentner dieses Jahr mit 1.50 bis 1.60 Mark bezahlt wurde.

Limburg Bischof D r . Kilian  hat folgenden Mahnruf
zur 7 Krieqs 'aiilAhe erlassen : Ein guter Erfolg der 7. Kriegsanleihe
wird das Ende des Krieges beschleunigen , weil er vor- aller Bdt
den Beweis unserer ungebrochenen wirtschaftlichen Krcht und un
lcres unbeuqsamen Siegeswillens erbringt , und dadurch die Hoff - .
nunq unserer Gegner auf die Meiuigkelt , KchroM und
des deutschen Volkes zuschanden macht . Ern ,a,leck es Ergebnis de
Kriegsanleihe würde diese Hoffnung neu beleben und so ° en Krieg
verlängern . Darum wird jeder einsichtige Pchxiqt und Frieden -
freund " die Kriegsanleihe in Wort und Tat fordern.

Mainz . In der heute Samstag , 12 Uhr stattfindenden Sitzung
der Stadtverordnetenwahl steht die Wahl des Bürgermeister , z
Tagesordnung . Die Amtszeit des auf 12 Jahre gewählte .. He r»
Oberbürgermeisters Dr . Gotteimann ist am 9 .Okrobe, g “ f
und muß daher eine Neuwahl erfolgen . ^ Wie die Fraktionen per
Stadtverordneten ! in Vorbesprechungen ermg gewogen sn» . « '
die Wiederwahl des Oberbürgermeisters erfolgen unter Erhöhung
der Bezüge von 15 000 auf 20 000 Mark . Gleichzeitig sollen d>r
Bezüge der Bürgermeister Dr . 51ülb und Gündert erhöht werden.

' Aus Rheinhessen . Die Kartoffelernte , die in vielen Orten schon
vor der allgemeinen Traubenlese m Angriff Stammen wurd.
liefert Ertrüge , wie sie bis jetzt selten hier erzielt wurden . Man
rechnet im allgemeinen in ganz Rheinhessen nut nahezu d n
dovvelten Ertrag der vorjährigen Ernte . ?ckuf gutem Boden wer-
Ln durchweg über 100 tzeutner Kartoffeln geerntet . Dabe , smd
diele von seltener Güte . Die letzten warmen Wochen wirkten auf
die Stärkenachbildung sehr günstig ein . Kranke Kartofsein werden
sehr wenig vorgcfunden.

Heidesheim . Die Gefahren des Weinkellers . Durch aus strö¬
mende Gärgaje von Traubenmost wurde der Landwirt Bohland
ün Keller betäubt , das gleiche Schicksal hatten ein russischer Ge¬
angener und Frau Bohland , Diese konnte , ehe sie medersank,

noch um Hilsse schreien und damit vorübergehende Soldaten Herbei¬
bolen Untr  eigener Lebensgefahr gelang es den drei Soldaten,
d°e dem Tode nahen Personen aus dem Keller zu tragen und
wieder ins Leben zurückzurufen.

Bermischies.
Melsungen . Das Mörderpaar der Frau Kaufmann hat dieser,

volizellichen Ermittlungen zufolge , außer Kleidungsstücken , Uhren,
Gold- und Silberwaren auch 1000 Mark in Hiindertmarkschemen
geraubt.

fine, mihußrutgeh ■ Mächtige Wn f.er ta .men mir ze einn»
Ljer 2 kleine Solzbottiche zieren die Tische . Es gab zur Er.
äffnung dicke Kartofjelsiippe mit Rindfleisch.



fiof)len« tp<u-ms ln Hskels? In der Generalversammlung des
Internationalen Hoteibesitzervereins in Bad Neuenahr machte
Generaldirektor Frankl -Berlin Mitteilung von dem Ergebnis einer
Unterredung der Vertreter des Internationalen Hotclbefiizervereins
und des Vereins Berliner Hotelbesitzer mit Direktor Dietrich, dem
Vertreter des Reichskommissars für Gas und Elektrizität . In Zu¬
kunft soll Warmwasser in Gasthäfen für den Küchcnbetrreb, für die
Wäscherei im eigenen Hause und jür die Hnusrcinigung hergestellt
werden dürfe», während Bäder nur Dienstags und Samstags
bis Mittag abgegeben werden dürfen. In sedem Stockwerke dürfen
nur ein bis zwei Zapfstellen für Warmwasser sein, aus denen nur
bis zwei Uhr mittags Wasser entnommen werden darf , aber nicht
von den Fremden . In Fremdenzimmern darf warmes Wasser
nicht fliehend lausen. Hähne für warmes Wasser müssen abge¬
schraubt werden . Ebenso wird die Heizung der Hotelhallen ver¬
boten, die nur als Aufenthalt für die Hotelgäste dienen und nicht
auch Arbeitsstätten für Angestellte oder Hotelpersonal sind. Um die
Hotelgäste für den Ausfall der Bäder zu entschädigen, sollen die
Zimmerpreise für Wohnzimmer mit Bad an den badefreien Tagen
um 1 Mark 50 Pfg . für eine Person und um 2 Mark 50 Pfg . für
zwei Personen ermäßigt werden. Um auch in den Küchen Erspar¬
nisse an Heizstosfen zu erzielen, dürften einheitlich Stunden für die
Mahlzeiten festgesetzt werden, und zwar von 6—10 Uhr vormittags
für das erste Frühstück, von 12—3 Uhr sür dos Mittagessen und von
7—10 Uhr für das Abendessen. In der Zwischenzeit dürfen jedoch
mir kalte Speisen abgegeben werden.

Deutsche Frauen habt acht! Un-ere Feinde , innere oder äußere
oder vielleicht beide, sind bemüht, die deutschen Frauen in ihren
Dienst zu ziehen. Sie haben ein Flugblatt ausgegeben , das neben
Len üblichen Phrasen von der Militärdiktatur , die den Frieden ver¬
hindere, die gemeinlamsten Beschimpfungen unserer großen Helden
des Deutsch-Französischen und des jetzigen Krieges enthält . Moiike
und andere Generale Kaiser Wiihelin I . hätten sich bereichert und
hen Soldaten von ihrem Raube nichts abgegeben. Hindenburg
und Ludendorff seien seist die Hauptkriegsinteressenten. Hindenburg
wird noch besonders geschmäht. Auch unser angestammtes Fürsten¬
haus der Hohenzollern wird mit Schmuß beworfen. Man wagt,
die deutschen Frauen aufzufordern , dieses elende Machwerk geistiger
und moralischer Verkommenheit zu verbreiten . Jede Frau , die das
Blatt erhält , soll es nämlich zweimal akstchreiben und an andere
Frauen weitergeben, damit es am 15. Oktober in aller Hände fei.
Deutsche Frauen ! Habt acht und beschmutzt eure Hände nicht mit
diesem elenden Erzeugnis , das Bosheit und Gemeinheit heroorge-
bracht haben. '

Er'ahstofs-Aussicllung.
Wb Berlin,  6 . Oktober. Unter der Führung der Rcichs-

bekleidungsstelle wird demnächst eine vaterländische Faserstossaus-
ktellung veranstaltet werden. Zweck derselben ist es, der breiten
Oeffc-ntlichkeit die Errungenschosten auf dem Gebiete der Ersatz-
snlerstoffe kPapier . Nessel. Dnpha u. a.) vorzuführen und deren
vielseitige Verwendungsmöaiichkeiten darzulegen. Es ist geplant,
die Ausstellung zunächst i» Berlin zu eröffnen und sie anschließend
in Düsseldorf. .München, Stuttgart und Leipzig oder Dresden zu
zeigen. An diesen vaterländischen Unternehmen beteiligen sich alle
einschlägigen Industrien und Organisationen aus breitester Grund¬
lage.

.Bunies Allerlei,
Koblenz. Der städtische Ausschuß in Koblenz hat beschlossen,

ollen über 60 Jahre alten Personen auf Wunsch Karten für Weiß¬
brotbezug ausstellen zu lassen.

Ehrenbreitstein. Aus dem Stalle eines Fabrikbetriebes wurde
in der Hellem Mondnacht auf Samstag ein Pferd im Werte von
fünftausend Mark gestohlen.

Neue Steigerung des Berliner Fremdenverkehrs . Der amt¬
liche Berliner Fremdenverkehrsausweis für September weist wie¬
der eine Steigerung auf . Der September hat mit 134 679 Gästen
die Rekordziffer des August um etwa 1000 übertroffen . Aehnliche
Ziffern haben die Fricdcnsjahre niemals auszuweisen gehabt.

Helden daheim. Die in dem Kriegsblindenheim der Frau
v Ihne in Berlin untergebrachten 152 Kriegsblinden haben aus
dem Erlös ihrer Blindenarbeiten für 1300 Mark Kriegsanleihe ge¬
zeichnet. Dieses Beispiel der Aermften unserer Söhne wird das
Gewissen aller jener aufrütteln , die bisher ihrer Pflicht daheim
nicht nachgekommen find.

In dor Nähe von herlen wurden am Mittwoch 5 Kinder von
der Straßenbahn überfahren . Der Wagen wurde von einer
Führerin gelenkt, die angelernt wurde . 2 Kinder waren sofort tot,
die anderen drei erlitten lebensgefährliche Verletzungen. Die Kin¬
der hatten sich hinter einem Möbelwagen aufgehalien und waren,
als der Motor herannahte , anstatt nach der abwendigen Seite auf
das Gleis geflüchtet. '

TDir brauchen Metall!
fjelff uns Tammein

.Ährmimiim,Tupfer:
Mssmn .Rckel .ZiM

Neueste Nachrichten«
Aus den heuiigen Berliner MorgenblSktern.

<P r i v a t t e l e g r a m m e.)
Berlin,  den 3. Oktober 1917.

Zur Einigung zwischen Deutschland und Hol¬
land  in der Frage der Kohlenversorgung reift der „Rundschau"
zufolge ein Blatt im Haag mit , es sei einstweilen über den Kredit,
den Holland Deutchland zur Verfügung zu stellen habe, eine Eini¬
gung erzielt worden . Ueber die Ausfuhr von Lebensmitteln nach
Deutschland fei noch nichts Endgültiges bestimmt. Die deutschen
Vertreter Melchior und von Gneist gehen am Dienstag nach Berlin,
um den Vertrag von der deutschen Regierung unterzeichnen zu
lassen. ^

Zur Kabinettskrise in Schweden  wird dem „Vor¬
wärts " berichtet, die schwedische Arbeiterpartei habe beschlossen, den
Eintritt in ein Koalitionsministerium nbzulehnen, da die Rechte
keine genügende Bürgschaft für die Durchführung der Verfassungs¬
reform gebe.

Im Schwarzwaid und Alpengebiek ist ein empfindlicher Wet-
tersttirz eingetreten . Seit Samstag abend fällt Schnee. In den
oberen Berglagen sank die Temperatur unter Null.

Oer Tauchboottrieg.
Wba Berlin,  7 . Oktober. In der Nordsee würbet, durch un¬

sereU-Boote 5 Dampfer versenkt. Drei von ihnen wurden aus stark
oesicherlen Geleiizügen herausge'chossen; von den beiden anderen
war einer bewaffnet.

Der Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Montag-Tagesbericht.
Wb Amtlich. Großes Hauptquartier , 8. Oktober.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Heeresgruppe Kronprinz Ruprecht.

Die Kampfläkigkeik in Flandern lebte gestern vom Mittag bis
rrnn Abend zwischen dem houkhoulsterwalde und der Straße
Menin—Äpern erheblich auf. Starkes Trommelfeuer ging eng¬
lischen Teiiangriffen voran, die sich gegen einzelne Abschnitte der
Kampffront entwickelten. Die vom Gegner angesehten Sturm-
truppen kamen nirgends vorwärts, unsere Abwehrwirkung hielt
sie in Trichterfelde nieder.

HeeresgruppeDeutscher Kronprinz.
Fu beiden Seiten der Straße Laon—Soissons wurde der Ar¬

tilleriekampf zwischen dem Ailletlesgrunde und der Hochfläche süd¬
lich Pargiiy mit großer Heftigkeit geführt. Abends stießen bei

Bauxaillon mehrere französische Kompagnien vor; sie wurden
durch Fmier zurückgewiesen. Oeftlich der Maas lag starkes Feuer
auf unseren Stellungen und deren hintergelände zwischen Sa-
mogneux und Bczonvaux. Die Wirkung unserer Artillerie unter¬
band einen südwestlich von Beaumont sich vorbereitenden Angriff
der Franzosen.

Ans dem
Oestl >chcn Kriegsschauplatz

und an der
Mazedonischen Front

keine größeren Kampfhandlungen.
Der Erste Generalquartiermeister: Ludendorff.

Man zeichnet Kriegsanleihe bei jeder Bank,
Sparkasse,Kreditgenossenschaft,Lebensversiche¬

rungs-Gesellschaft, posianstalt.

Anzeigen -Teil.
Zits* Aussaat

Landwirte : schützt Euer Saatgut mit tien bewfthrtpn, be-
hördichersrits empfohlenen Saatheizmitteln : Corbin und
Usputun . Fatmfemederlat?e syi Orhginaipreisen.

Domdrogerie Wdh Otto , Mainz,
Fernruf ßi8 . Leiehhofsfr.

M"0oM M,d,me  Faul Relun,
Zahn -Praxis

Wiesbaden , Frfoele -fch »«»- 50 , !

Zahoschmerzbeseitigung , Zahnziehen , Nervtöten
Plombieren , Zahnregulierungen , Künstl. Zahn¬

ersatz in div. Ausführungen u. a, rti.
Sprechet . : 9 —6 Uhr . Telefon 3118.

Dent-st des Wiesbadener Beamten-Vereins,

Niehl heirate,*
od. verloben, be» Sie sich"b,.
»uktinsr. Perl , Jam ., Berm.,!
Mitgift,Ruf,Chor.B °rl..'c gkj
naumform bab. Di8kr.Gpez.-
«u »! besch.überallb Phönix -1
WeltauSkunftei « . Deter-
tiv -Jnkt « erliu W . «5.

pelze!
Reparaturen, Amarbei'ungen u.

Neuanfertigungen werden schnell,
sauber und preiswert ousgeführl.
Jenutz Mott «r,  Wiesbaden,

Bleichst,-. 11. 169a

Vorhildog
f'tr Eitijähr , Fähnr . und
Abitur ., auch für Damen
Sr hi- *fite Er Fo f>e. Prnsp
frei Sflmtl Schüler d. Eint
jfthr - (Taffes -) K«rseg he-
s' anden d letzte Examen.

Mainzer Pädagogium
Mainz , Clarastrasse 1.
Spreche . 11—1. Tel 3147.

r£*SjL  v 'gi . Iragb. f.Gekiügel,

lieser!. Alle Gestügelgernle. Ka¬
talog frei. Gestüaelvatk Auer¬
bach U , Äcstcn.

58  utrt lESnfe MAE

und höchste Zeit Ihren W'nterbedarf zu
decken , da die Ware täglich  knapper
und teurer wird. Nooh finden Sie bei

mir reichhaltige Auswahl in:

Ulster ■.Paletots
für Herren, Jünglinffe und Knaben

von den einfachsten bis zu den elegantesten.

Anzüge "MW
für jedes Alter und jede Grösse, moderne , ele¬

gante Arbeit , guter Sitz.

MOSEN
sowohl für Arbeit.

wie fe.inste Sonntaffshoseu i. all .Langen u.Weiten.

Für Brautleute. KQnsiter, Kellser etc.
Geisrock “ Frack»

11. Sniok &iiflf-Anzttge
bis za den eleffantesten

: auf Seide . (Werden auch verliehen ) :

Es ist Ihr Vorteil , sich frühzeif . z.verseh

Frlatzip:
Kleine Spesen , kl. Nutzen , gute Ware,

Erstes Mainzer

Schusterstr . 34 S Mainz Schusterst .34 I
Kein Laden ! Keine Filiale am Platze!

Erstes u. einziges Spez .-Etagen -Geseh . a . PI.
Achten Sie genau auf Straße u. Haus -N r.

^ '<ns§S-MkihsKj-iegs Anleihe

Dwfidr̂El)«
V-HOiciÄÖ
RcüJiggf'b®
Wenceegdü

vsychM£j»tÖl'iWUiUÄC'Jd
fifOdijvt>7,
W»m«sgilt'

Vi'scksukMs Presse aüer Parteien mahnt das deutscheVolk zcrZeKhnüngspflj'cht

KekLmtmsebung.
Ten Zeichnern auf die siebente Kriegsanleihe wird bekanntgegeben , daß die

hiesige im Reichsbankgebäude befindliche Darlehnskasse Darlehen , welche zur Einzahlung
auf gezeichnete siebente Kriegsanleihe gewünscht werden , gegen Verpfändung von Wert¬
papieren und Schuldverschreibungen für die weitere Dauer bes Krieges zu dem Vor-
zugszinssab von S'/. '/i gewährt . Zur Verpfändung eingereichte Deutsche Kriegsanleihe
wird mit 85 °/« des AuSgabckurscs von 987» belieben.

Die Neichsbanknebenstellen in V i e b r i ch und R ü d e 8 h e i m nehmen Dar-
lehnsanträge sowie die zu verpfändenden Wertpapiere zur kostenlosen Weitergabe an die
hiesige Darlebnskasse entgegen und stellen alle erforderlichen Formulare im Geschäfts¬
raum oder auf dem Postwege zur Verfügung.

Wiesbaden , den 5. Oktober 1917.

Reichsbankstelle
2 .5a H ü I tf e r . © dj inner.

Geld.
Lotterie

ZU Gunmen der
deutsch pensiastL-Atistü"
für Lehreru Lehrerinnen

Ziehung 7am «!. und 7.  November i Jl
Geldgewinne im Gesamt'

betrage von

200000 Markt
Darunter chauvtg u"tt>̂

75  000 , 30 00 « , , 0 000 ^ k.
Lese zn o Nk.

Zeidler , o».,eKin «ev< '
Biebrich, Agrdaussirabe

»«zttgrprrir: monalli
Bringerlolin; zu glei
ohne Bestellgeld, au

M 121.

Amtliche Bei
der Stabt he

Bctrisst:
Der Hochheimer Markt n

südlich der Wickerer Ehaussee
Die Grundbesitzer werde

-sie die Bestellung der Grunds
.. Hochheim a. Pl ., den 7. £

Die

Bef
Betrifft : Ausführung des
Im Naä,stehenden werdi

gesetzes vom 7. April 1909, s
sicht, Traubenmaische, Most
Herstellung von Haustrurrk b
merken, daß die vorgesäirieb
stand sMagistrnt) sdiristiich z

8 3. Dem aus inländi
Most oder Wein, bei Herste!
Traubenmaische, darf Zucker
setzt werden, um einem nati
weise Alkohol oder einem
.helfen, als er der Besck)affen
Herkunft in guten Jabrgän
uisses entspricht. Der Zusatz
Falle mehr als ein fünftel k

Die Zuckerung darf nur
bis zum 31. Dezember des :
in der Zeit vom 1. Oktober
Aleinen früherer Jahrgänge

Die Zuckerung darf nur
Gebiete des deutschen Reichi

Die Llbsicht, Trnubennu
ter zuständigen Behörde an,

tz 11 Absatz 3 und 4.
bringt, ist verpflichtet, der
:»cm Haustrunk unter 2luga
zur Verarbeitung bestimmte

Die Herstellung kann i
Hörde beschränkt oder unter

Die als Haustrunk he
eigenen Haushalte des 5)cr!
Entgelt an die in seinem
eigenen Verbrauch nbgegeb
Halts oder Ausgabe des Be
Veräußerung des etwa vo^
fiaiten.

§ 29. Mit Geldstrafe
6 Wochen wird bestraft,

2. wer vorsätzlich die m
vorgeschriebene Anzi
des ' st 11 Absatz 3 c

Hochhcim a. M., den 8

Betrifft die
Die der Gemeinde von

DsnncrsTg , den 11. Oktobe
nachmittags von 2 bis 6 Al
im Rathauie in soigender d

von L bis 9 llhr an di-
ch'lstratzs, Massenheimersirc

von 9 bis 10 Ahr an o
siädtrrsirahs , am Plan , Ri
straße:

volr 10 b°s 11 Uhr a
fasse, Taunussirahe , Weih>
snaße;

von 11 bis 12 Uhr n»
llrgasse. am Weihe", Bahr

von 2 bis 3 Uhr an di
'illleestraße, Altenau ersten
blsstraße, Blumcngößchen,

von 3' bis 4 Uhr an
Edelsicatze und Elisabethci

von 4 bis 5 Uhr an
brimcrwcg. Flörsheimerf
Garienstraße . Güte Gotte-

von 5 bis 6 Uhr an
^irchstraße, Kronprinzenst
z rftraße . - . ^

Nach dieser Zeit wird
Die Reihenfolge ist i

öuhalieri.
Alle Personen , welch

"och keine Flei 'chtnnea t
Aus den Kops des

äug, Preise non 49 Psein
Llbgerühltes Geld itt

anderes Städtcge 'd wird
Hochheim a. M ., den

Bahnst das Feee>
„ Am Montag , den 1k
stusbrennen d°r Schoini

Winter chornsteine i
Hochheim a. M ., dei

betriff ? die Ausnahme
(teuer-veranlo

Nack) den Bestirnt"
Weisung vom 23. Juli
.'Losung der Belcinntmi
"che Regierung durä) 2
*544— dep Termin für
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